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Immer weniger, aber immer größere Betriebe! Zu dieser Schlußfolgerung
gelangt man, wenn man die Entwicklung der Zahl der Betriebe und ihrer
Größe im Verlauf von 30 Jahren betrachtet (Statistik kurzgefaßt Nr. 1/2000 –
Themenkreis 5).

Hinter dieser Feststellung verbergen sich indessen vielfältige Situationen und
Entwicklungen in den einzelnen Ländern. Dennoch ist ein Zusammenhang
zwischen der Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe (5,8 Millionen im Jahr
1975 gegenüber 4,2 Millionen 1997 in EU-9), ihrer physischen und ihrer
wirtschaftlichen Größe1 zu erkennen (Abbildung 1).
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Die Erklärung für den Zusammenhang zwischen der Zahl der Betriebe und
ihrer physischen Größe ist vor allem mathematischer Art: Eine insgesamt
gleichbleibende LF verteilt sich auf weniger Betriebe.
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9LHOIlOWLJH�QDWLRQDOH�'XUFKVFKQLWWVZHUWH

Abbildungen 2 und 3 veranschaulichen die Veränderungen der physischen und der wirtschaftlichen Größe der
landwirtschaftlichen Betriebe (Tafel 2) auf nationaler Ebene in den vergangenen zwei Jahrzehnten, die vor dem
Hintergrund des Aufbaus eines gemeinsamen Europas zu sehen sind.  Abbildung 4 zeigt den SDB je Hektar, mit
dem ein Zusammenhang zwischen beiden Größen hergestellt wird.

Bei der Beobachtung dieser Werte treten vielfältige Situationen und Entwicklungen zutage.

•••••••••••••••••

In %HOJLHQ und den 1LHGHUODQGHQ weisen die
Betriebe, bei einer stattlichen und stark
anwachsenden wirtschaftlichen Größe, nur eine
begrenzte physische Größe auf. Der hohe SDB/ha
unterstreicht die große Bedeutung der
bodenunabhängigen bzw. intensiven Landwirtschaft
(Schweinehaltung, Gartenbau, rationalisierte
Milchproduktion).

In 'lQHPDUN ist die Situation vergleichbar, aber mit
physisch größeren und weiter anwachsenden
Betrieben. Der SDB/ha verzeichnet ein starkes
Wachstum, ohne jedoch so hohe Werte zu erreichen.
Die rationalisierte tierische Produktion (Schweine und
Milchkühe) ist gleichfalls von erheblicher Bedeutung.

In 'HXWVFKODQG hat die Wiedervereinigung zu einer
Zunahme der durchschnittlichen LF und einer
offensichtlichen Stagnation des SDB/ha geführt. Die
sehr großen Betriebe der neuen Bundesländer sind
im wesentlichen auf Ackerkulturen ausgerichtet. Die
Viehzucht leistet in diesen Bundesländern nur einen
geringen Beitrag zum Anstieg des SDB/ha, was auf
die massiven Schlachtungen von Schweinen und
Milchkühen im Zuge der Wiedervereinigung
zurückzuführen ist. Ihr Bestand ist zwischen 1989/90
und 1993 um 26 % bzw. 23 % und zwischen 1989/90
und 1997 um 45 % bzw. 21 % zurückgegangen.

In *ULHFKHQODQG können die leicht über dem
europäischen Durchschnitt liegenden SDB/ha die
äußerst geringe durchschnittliche LF nicht
kompensieren, der SDB je Betrieb ist nach wie vor
einer der niedrigsten. Diese Werte erklären sich aus
der großen Bedeutung der Dauerkulturen (Reb- und
Olivenanlagen, sonstige Baumobstanlagen) und des
Gemüsebaus.

In 6SDQLHQ und 3RUWXJDO tragen Betriebe des
gleichen Typs wie in Griechenland in geringerem
Umfang zum nationalen SDB/ha bei, denn dieser
Durchschnitt fällt aufgrund der niedrigen SDB/ha der
extensiven Großbetriebe im Landesinneren niedriger
aus. Zwischen 1987 und 1997 war das Wachstum
des SDB/ha insgesamt wegen der Verringerung des
SDB/ha bei Obst und Gemüse begrenzt.

In ,WDOLHQ stagnierte die geringe physische Größe der
landwirtschaftlichen Betriebe zwischen 1975 und
1987, während der SDB/ha stark zunahm. Die
Intensivierung der tierischen Erzeugung (Schweine-

und Geflügelfleisch, Milch) hatte an dieser Zunahme
einen erheblichen Anteil. Auch die Konjunktur des
Marktes für Wein und andere pflanzliche Erzeugnisse
spielte hierbei eine Rolle. Zwischen 1987 und 1997
war die rückläufige Entwicklung des SDB/ha der
Gartenbaubetriebe (-28 %), Obstbaubetriebe (-22 %)
und Schweinebetriebe (-16 %) eine Folge der
Marktbedingungen, während sich die Verringerung
des SDB/ha um 45 % bei den spezialisierten
Rindfleischbetrieben durch die Extensivierung der
Produktion erklärt.

In )UDQNUHLFK und /X[HPEXUJ ist die physische
Größe der landwirtschaftlichen Betriebe beträchtlich
und nimmt weiter stark zu. Der begrenzte SDB/ha ist
ein Ergebnis der Vielfalt. In Frankreich werden die
hohen SDB/ha bei Dauerkulturen und
bodenunabhängigen Kulturen durch die der
Ackerkulturen und der extensiven Weidehaltung
gemäßigt. In Luxemburg ist die Zahl der Betriebe, die
an dieser Vielfalt teilhaben, begrenzt.

In ,UODQG nimmt der SDB/ha der physisch recht
großen landwirtschaftlichen Betriebe mit der Größe
des Viehbestands zu. Zwischen 1975 und 1987, als
Produktivitätszuwächse die Weiterführung der
Betriebe ermöglichten, blieb die physische
Betriebsgröße unverändert. Seither geht mit dem
Wirtschaftswachstum eine Zunahme der physischen
Größe der landwirtschaftlichen Betriebe einher.

Im 9HUHLQLJWHQ�.|QLJUHLFK werden die Betriebe, die
bereits beachtliche physische Größen erreicht haben,
immer größer. Die Intensivierung war zwischen 1975
und 1987 ausgeprägt, und die wirtschaftliche
Betriebsgröße erhöhte sich um das 2,6fache.
Zwischen 1987 und 1997 stagnierte der SDB/ha, und
das Wachstum der wirtschaftlichen Betriebsgröße ist
allein auf die zunehmende physische Größe
zurückzuführen.

In gVWHUUHLFK sind die Betriebe physisch klein. Der
SDB/ha bleibt wegen des hohen Grünflächenanteils
nur mäßig, trotz der Bedeutung der Milch- und
Schweineerzeugung und des Vorhandenseins von
Dauerkulturen.

In )LQQODQG und 6FKZHGHQ bestimmen
Großbetriebe die physische Größe auf nationaler
Ebene und führen zu einem begrenzten
durchschnittlichen SDB/ha.
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Die Unterschiede in der durchschnittlichen
wirtschaftlichen Betriebsgröße der einzelnen
Mitgliedstaaten sind auf spezifische nationale
Gegebenheiten (physische Größe, Intensivierung),
auf sektorale Besonderheiten der Produktion
(wirtschaftliche Rahmenbedingungen) und/oder auf
Durchschnittswerte, durch die wesentlich
ausgeprägtere regionale Unterschiede verwischt
werden, zurückzuführen.

Nichtsdestoweniger zeigt sich, daß die physische und
die wirtschaftliche Betriebsgröße wie auch der
zwischen ihnen bestehende Zusammenhang sehr
aussagekräftig sind. Die durchschnittliche LF der
landwirtschaftlichen Betriebe ist ein guter Indikator für
ihre Zahl und ihre physische Größe, denn die LF
insgesamt verändert sich nur wenig. Am SDB/ha
lassen sich Intensivierung und wirtschaftliche
Rahmenbedingungen ablesen.



� 6WDWLVWLN�NXU]JHID�W — Thema 5 — 9/2000 ————————————————————————— A

7DIHO����9HUKlOWQLV�]ZLVFKHQ�6'%�XQG�/)�GHU�ODQGZLUWVFKDIWOLFKHQ�%HWULHEH�DXI�UHJLRQDOHU�(EHQH�LQ�(8����������

In den graphischen Darstellungen auf der gegenüberliegenden Seite wird
für die einzelnen europäischen Regionen (Ebene NUTS 2) der Zusammen-
hang zwischen SDB und LF je Betrieb aufgezeigt. Die nationalen und re-
gionalen Durchschnitte sind durch Punkte dargestellt. Die Regionen sind
mit den Ländern verbunden, zu denen sie gehören. Die so entstandenen
„Spinnen“ veranschaulichen die regionale Vielfalt der Landwirtschaft in
einigen Ländern (Deutschland, Spanien, Frankreich, Vereinigtes König-
reich) und die scheinbare Homogenität in anderen.

In den einzelnen Abbildungen sind die Proportionen die gleichen, auch
wenn der Maßstab ein anderer ist. Zwei Bezugspunkte sollen Vergleiche
erleichtern:

- das Symbol  stellt den Durchschnitt für EU-15 im Jahr 1997 dar (18,4
ha und 16,7 EGE je Betrieb),

- die gepunktete Linie stellt den durchschnittlichen SDB/ha für EU-15 im
Jahr 1997 dar; ihre Steigung entspricht 0,91 EGE/ha.

Die Steigung der Geraden, die einen Punkt am Anfang der Graphik
schneidet, stellt den SDB/ha dar (Abbildung 5).

Je geringer diese Steigung, desto niedriger der SDB/ha. Dies ist der Fall bei
extensiver Weideviehhaltung (mit geringen Einsatzmengen), die in einer
schematischen Verteilung der dominierenden Produktionsmerkmale
dargestellt ist (Abbildung 6).

Je stärker dagegen die Steigung ist, desto höher ist auch der SDB/ha. Dies
ist zum einen der Fall bei Gartenbaubetrieben und Veredelungsbetrieben
(Schweine, Geflügel), zum anderen bei spezialisierten Dauerkulturbetrie-
ben (DK). Letztere haben im Durchschnitt die geringste wirtschaftliche
Betriebsgröße.

Ackerbaubetriebe (A) haben mittlere SDB/ha. Die kleinsten dieser Betriebe
sind Gemüsebaubetriebe (g), die größten spezialisierte Getreidebetriebe
sowie Öl- und Eiweißpflanzenbetriebe. Milchviehbetriebe sind physisch
gesehen groß (Futterflächen), ihr SDB/ha ist je nach Intensivierungsgrad
unterschiedlich.
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• Hervorzuheben ist der Fall der I�QI�QHXHQ�GHXW�
VFKHQ� %XQGHVOlQGHU (Abbildung 7), die auch
weiterhin durch die bereits vor der Wiederverei-
nigung bestehende Organisation in großen
Agrarstrukturen gekennzeichnet sind. Ihre
SDB/ha liegen nur geringfügig unter dem euro-
päischen Durchschnitt. Aufgrund ihrer physi-
schen Größe haben die Betriebe eine weitaus
bedeutendere wirtschaftliche Betriebsgröße als
im gesamten übrigen Europa. Die einzigen euro-
päischen Regionen, deren Merkmale mit denen
der neuen Bundesländer vergleichbar sind, sind
die durch Ackerkulturen geprägten Regionen
(DVW� $QJOLD, (DVW� 0LGODQGV (Vereinigtes König-
reich), ,OH�GH�)UDQFH und 3LFDUGLH (Frankreich).
Die neuen Bundesländer fallen in den Agrar-
strukturen Deutschlands letzten Endes wenig ins
Gewicht, da der nationale Durchschnitt durch
diese extremen Werte kaum beeinflußt wird.

• In Frankreich und im Vereinigten Königreich
(Abbildung 8), aber auch in Italien und in
Deutschland ist die UHJLRQDOH�9LHOIDOW groß und
unterstreicht die Vielfalt der Betriebstypen. Dies
hängt damit zusammen, daß die regionalen
Durchschnitte ihrerseits einen Gesamtwert aus
zuweilen unterschiedlichen Situationen darstel-
len.

• Auf IROJHQGH�%HVRQGHUKHLWHQ ist jedoch hinzuweisen:
- Die Niederlande, Belgien und Dänemark sind als Länder

mit intensiver Landwirtschaft einzustufen, da die Struktur
der landwirtschaftlichen Betriebe dort stark rationalisiert
und die Produktion optimiert ist (Abbildung 9) ;

- In den Ländern mit Landwirtschaft mittlerer Intensität sind
die SDB/ha einheitlich und liegen nahe am europäischen
Durchschnitt. In Finnland werden die Unterschiede durch
regionale Preisstützungen verwischt (Abbildung 10) ;

- Die südeuropäischen Länder einschließlich Österreich
zeichnen sich durch landwirtschaftliche Betriebe von
geringer wirtschaftlicher bzw. physischer Größe aus
(Abbildung 11 et Abbildung 12) ;

- Einige benachteiligte europäische Regionen wie 6FRWODQG
(Vereinigtes Königreich), $OHQWHMR (Portugal), &DVWLOOD�
/HyQ, $UDJyQ und ([WUHPDGXUD (Spanien) haben sehr
niedrige SDB/ha. In den nationalen Durchschnitten fallen
sie, mit Ausnahme des $OHQWHMR, im allgemeinen kaum
ins Gewicht.

• Die LQWHQVLYVWHQ� 5HJLRQHQ Europas sind Madeira und
Liguria mit 9,4 bzw. 6,7 EGE/ha; flächenmäßig gesehen
sind sie allerdings unbedeutend. Der durchschnittliche
SDB/ha liegt in Portugal bei 0,71 EGE/ha und in Italien
bei 1,3 EGE/ha, gegenüber 4,5 EGE/ha in den
Niederlanden (höchster nationaler Durchschnitt).
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An der Entwicklung der nationalen Durchschnitte lassen sich auch unterschiedliche Verhaltensweisen ablesen
(Abbildung 13).
Die Trajektorien bilden eine Gesamtentwicklung der Landwirtschaft ab. Sie ergeben sich für jedes Land aus einer
Kombination der Effekte verschiedener Produktionen in verschiedenen Regionen. Diese Effekte können sich kumulieren
oder im Gegenteil ausgleichen. Wenn die Trajektorie radial ist (Gerade verläuft durch den Festpunkt), ist der SDB/ha
konstant und die Proportionalität zwischen physischer Größe und wirtschaftlicher Größe bleibt gewahrt.

• In den 1LHGHUODQGHQ und in %HOJLHQ ist die physische
Betriebsgröße nahezu gleichbleibend, der SDB/ha
nimmt jedoch stärker zu als im europäischen
Durchschnitt. Dies weist auf eine Anpassung der
landwirtschaftlichen Ausrichtungen an die wirtschaft-
lichen Gegebenheiten hin. Die anhaltende Zunahme
der wirtschaftlichen Betriebsgröße äußert sich in
einer vertikal aufsteigenden Trajektorie.

• In 'HXWVFKODQG hat sich die Wiedervereinigung deut-
lich im Verlauf der nationalen Trajektorie zwischen
1987 und 1989/90 niedergeschlagen, die durch einen
deutlichen Anstieg der durchschnittlichen LF gekenn-
zeichnet ist. Der SBD/ha geht stark zurück und
erreicht 10 Jahre später wieder das Niveau von 1987.

• In 'lQHPDUN und ,UODQG ist ein kombinierter Zuwachs
der physischen Größe und des SDB/ha und somit der
wirtschaftlichen Betriebsgröße zu beobachten. Ohne
den Effekt der Wiedervereinigung weist 'HXWVFKODQG
eine vergleichbare Trajektorie aus. In )LQQODQG ist
das gleiche festzustellen, jedoch nur zwischen 1995
und 1997.

• *ULHFKHQODQG und ,WDOLHQ verzeichnen eine wenn-
gleich unregelmäßige Zunahme lediglich der
wirtschaftlichen Größe ihrer Betriebe bis 1990, eine
Entwicklung, die auf Produktivitätssteigerungen und
eine günstige Wirtschaftskonjunktur zurückzuführen
ist. Der Rückgang des SDB/ha, der 1990 für Italien
und 1993 für Griechenland einsetzte, erklärt sich
durch die bereits erwähnten Auswirkungen der
Marktkonjunktur für pflanzliche Erzeugnisse.

• In )UDQNUHLFK und /X[HPEXUJ werden konjunkturelle
Schwankungen durch die Vielfalt geglättet, und es
ergibt sich ein ähnliches Profil wie für EU-9.

• 6SDQLHQ unterscheidet sich deutlich von den übrigen
südeuropäischen Ländern durch seine starke
physische Vergrößerung der Agrarstrukturen.

• Während sich die Umstrukturierung der Landwirtschaft
in 3RUWXJDO nach dem Beitritt zu EU-12 zunächst in
einer Zunahme der physischen Betriebsgröße
niederschlug, schwächte sich diese Entwicklung
anschließend immer mehr ab.

• In gVWHUUHLFK hat sich die Betriebsgröße zwischen
1995 und 1997 nur wenig verändert. In 6FKZHGHQ ist
die erkennbare Stabilität auf eine Änderung der
Schwelle für die Größe der zwischen diesen beiden
Jahren erhobenen Betriebe zurückzuführen.

• Im 9HUHLQLJWHQ� .|QLJUHLFK war der SDB/ha für
Rinderhaltung im Zeitraum 1980-1990 rückläufig
(-26% zwischen 1985 und 1990), und ein Teil der
Anbauflächen für Futterpflanzen wurde auf extensive
Schafhaltung umgestellt. Der Anteil der auf :HLGH�
YLHKKDOWXQJ� �DX�HU� 5LQGHUQ� spezialisierten Betriebe
(BWA1 44) hat sich verdoppelt: 1980 war jeder
sechste, 1990 jeder dritte Betrieb ein Weide-
viehbetrieb. Ihr SDB/ha beträgt 0,17 EGE/ha und liegt
somit um das 4,5fache unter dem der übrigen
britischen Betriebe.

• In geringerem Umfang ist diese Umstellung von
Futteranbauflächen nach der Einführung der Milch-
quoten (1984) auch in Deutschland zu beobachten. In
Irland hat sich der Schafbestand in den 80er Jahren
nahezu verdreifacht. Diese Veränderungen wurden
allerdings in den zwischengeschalteten Erhebungen
(1983-1987) unterschätzt und 1989/90 neu erfasst.
Insofern sind sie weniger stark als sie erscheinen.
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7DIHO����*U|�H�GHU�ODQGZLUWVFKDIWOLFKHQ�%HWULHEH

D��3K\VLVFKH�*U|�H�GHU�%HWULHEH

Die SK\VLVFKH� *U|�H der landwirtschaftlichen Betriebe wird anhand der ODQGZLUWVFKDIWOLFK� JHQXW]WHQ
)OlFKH (LF) gemessen. Sie wird in Hektar (ha) ausgedrückt und umfaßt Ackerland, Dauergrünland,
Dauerkulturen sowie Haus- und Nutzgärten. Die nicht vom Betrieb genutzten Flächen gehören nicht dazu.

E��'HFNXQJVEHLWUDJ

In einem landwirtschaftlichen Betrieb wird für jeden Produktionszweig (z. B. Produktion von Weizen, Kuhmilch,
Qualitätswein, Schaffleisch usw.) die %UXWWRSURGXNWLRQ berechnet. Dies ist der wirtschaftliche Wert des
Haupterzeugnisses (z. B. Weizen) und der Nebenerzeugnisse (z. B. verkauftes Stroh), einschließlich
Sonderbeihilfen (Preiszuschläge). 6SH]LDONRVWHQ sind die Produktionskosten, die dieser Erzeugung direkt
zugeordnet werden können (z. B. Saatgut, Düngemittel, Pflanzenschutzmittel, Wasser für Bewässerungszwecke,
Futtermittel, Tierarztkosten, Verpackung, Erntehilfe usw.). Der 'HFNXQJVEHLWUDJ (Bruttogewinnspanne) ist die
Differenz zwischen der Bruttoproduktion und den Spezialkosten.

Der Deckungsbeitrag wird normalerweise zum Vergleich der Produktionsmöglichkeiten herangezogen. Er ist
ein Indikator für die Produktionsintensität in ein und demselben Produktionszweig und für den wirtschaftlichen
Vorteil unterschiedlicher Produktionszweige.

F��6WDQGDUGGHFNXQJVEHLWUDJ��6'%�

Auf der Ebene der Strukturerhebungen wird der Deckungsbeitrag nicht für jeden Betrieb berechnet. Sein
Schätzwert, der 6WDQGDUGGHFNXQJVEHLWUDJ (SDB), wird nach folgender Methodik ermittelt:

1. Für jeden Produktionszweig werden SDB je Hektar (pflanzliche Erzeugung) und SDB je Stück Vieh
(tierische Erzeugung) auf regionaler Ebene als Dreijahresdurchschnitte geschätzt;

2. die anteiligen SDB der einzelnen Produktionszweige werden proportional zur Fläche oder zum
Viehbestand wieder den Betrieben zugeordnet;

3. die einzelnen SDB werden auf der Ebene der Betriebe konsolidiert.

G��(XURSlLVFKH�*U|�HQHLQKHLWHQ��(*(�

Der SDB kann in Währungseinheiten ausgedrückt werden. So kann zu einem bestimmten Zeitpunkt ein
Vergleich zwischen Produktionszweigen oder Betrieben desselben Währungsraums vorgenommen werden. Die
(XURSlLVFKH� *U|�HQHLQKHLW (EGE) ist eine auf europäischer Ebene verwendete Bezugseinheit, mit der der
gesamte SDB eines Betriebes ausgedrückt werden kann. Die EGE entspricht somit im Laufe der Zeit unter-
schiedlichen Geldwerten. 1975 entsprach eine EGE 1 000 ECU, bei der Erhebung 1997 waren es 1 200 ECU.

H��9HUZHQGXQJHQ�GHV�6'%

Der in EGE ausgedrückte SDB dient (i) zur Klassifizierung der Betriebe nach ihrer betriebswirtschaftlichen
Ausrichtung (%:$), und (ii) als Indikator für die ZLUWVFKDIWOLFKH�*U|�H der Betriebe.

Bezogen auf den Hektar gibt er einerseits Aufschluß über die ,QWHQVLYLHUXQJ� GHU� 3URGXNWLRQ und
andererseits über die 4XDOLWlW�GHU�ZLUWVFKDIWOLFKHQ�5DKPHQEHGLQJXQJHQ.

Eine Produktion wird als intensiv bezeichnet, wenn auf einer kleinen Fläche viel produziert wird, und als
extensiv im umgekehrten Fall. Um weitere Indikatoren für die Intensivierung zu erhalten, kann der SDB auf jeden
anderen relevanten Produktionsfaktor (Viehbestand, Arbeitskräfte usw.) bezogen werden. Diese Verwendung
bleibt jedoch innerhalb der Grenzen des SDB.

Die Qualität der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen bezieht sich im wesentlichen auf die vorgelagerten
Märkte (landwirtschaftliche Einsatzgüter) und die nachgelagerten Märkte (landwirtschaftliche Erzeugnisse). Sie
schließt jedoch auch die nationalen, regionalen oder sektoralen Besonderheiten ein, wie Direktbeihilfen für
Erzeugnisse oder Preise, ferner die Auswirkungen unterschiedlicher Inflationsraten in den einzelnen Ländern auf
die Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und/oder der von den landwirtschaftlichen Betrieben benötigten
Erzeugnisse.

I��*UHQ]HQ�GHV�6'%

Der SDB ist ein Schätzwert je Produktionszweig auf regionaler Ebene. Er ist daher nur auf einer höheren
räumlichen oder sektoralen Ebene (nationale Ebene oder Zusammenfassung von Produktionszweigen)
aussagekräftig.

Die für die Berechnung des SDB je Produktionszweig herangezogenen wirtschaftlichen Werte werden für einen
dem Erhebungsjahr vorausgehenden (Dreijahres-)Zeitraum erhoben. Bei „fluktuierenden“ Produktionen (deren
Volumen und Preise von einem Jahr zum anderen starken Schwankungen ausgesetzt sind) kann es daher zu
einer Diskrepanz zwischen den technischen Werten (Volumen) und den wirtschaftlichen Werten (Preise)
kommen.
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